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München/Baku – Der Horror
steht ihr ins Gesicht geschrie-
ben. Die Nase ist blutverkrus-
tet, rechts davon klebt ein di-
cker Verband. „Als ich zur Be-
sinnung kam, sah ich, dass
mein Bein eingeklemmt war“,
sagt Kristina. Die russische Rei-
seberaterin überlebte als eine
von 29 Passagieren den Flug-
zeugabsturz inKasachstan.
In einem Telegram-Video er-

zählt sie, wie sie den Albtraum
erlebte. „Die Masken sind her-
ausgefallen. An der Stewardess
hat man gesehen, dass etwas
passiert ist“, so Kristina. Das
Flugzeug sei etwa eine Stunde
gekreist. Die Flugbegleiterin
habe dann vor einer harten
Landunggewarnt, diePassagie-
re angewiesen, den Kopf zu
senken. Dann krachte die Ma-
schine zu Boden. Kristina erin-
nert sich an zwei Schläge. „Die
rechte Seite, wo das Fenster
war, wurde weggerissen. Der
vordere Teil des Flugzeugs ist
explodiert.“ Kristina verlor das
Bewusstsein. Als sie wach wur-
de, konnte sie ihrBeinauseige-
nerKraftherausziehen.
Auch Subhonkul Rahimow

saß im Flug 8243. Auch er hat
überlebt. Dem russischen Sen-
derRTberichtetervondreiVer-
suchen des Piloten, dieMaschi-
ne auf den Boden zu bringen.
„Beim dritten Landeanflug ist
etwas explodiert“, sagt er. „Ich
würde nicht sagen, dass es im
InnerendesFlugzeugswar“, er-
innert sich Rahimow. „Dort,
wo ich saß, wurde die Verklei-
dung neben mir weggerissen.“
Dann seien Splitter in die Flug-
zeugkabineeingedrungen.
Wie die letzten Minuten ab-

gelaufen sind, zeigen auch Vi-
deosvonFluggästen,dieaufSo-
zialen Netzwerken kursieren.
Sauerstoffmasken baumeln in
der Luft, ein Mann betet auf
Arabisch, während eine Ste-
wardess mit panischem Unter-
ton eine Durchsagemacht. Ein
kurzer Schrei ist zu hören. Ver-
zweifelte Blicke. Auf einem
zweiten Video läuft der beten-
de Mann von dem blauen
Wrack weg und filmt erst sich
und dann die Rettungskräfte,
dieMenschenbergen.Erhatof-
fenbarüberlebt.
Der Nachrichtendienst QHA

verbreitete ein Video, das das
Flugzeugnoch inderLuft zeigt.
In den hinteren Reihen sind

herrenlose Rettungswesten zu
sehen. Es herrscht komplette
Stille inderKabine,nurFlugge-
räusche sind zu hören. Dann
filmt der Passagier auf den lin-
ken Flügel – und dort sind ein-

deutig Schäden, ein abgebro-
chenesTeilamnochfliegenden
Flugzeug,zuerkennen.
Der Überlebende Zaur Ma-

medov berichtet von einem
Vorfall vor dem Absturz. „Es

gab zwei Schläge, große Schlä-
ge auf das Flugzeug“, sagte er
dem Sender RT. Danach sei Pa-
nik ausgebrochen. „Wir haben
auf den Tod gewartet.“ Die
Crew habe versucht, die Flug-
gäste zu beruhigen, versichert,
dass alles gut werde. Bei der
Bruchlandung zerriss das Flug-
zeug in zwei Teile. Mamedov
saß im hinteren Teil, der etwa
100 bis 150 Meter weggeschleu-
dert wurde, wie er schätzt.
„Wer konnte, ist raus und half
denanderen“,erinnerter sich.
Es sind Erinnerungsfetzen,

Videofragmente, Teile eines
Puzzles, das die Ermittler nun
zusammensetzen müssen. Die
Flugschreiber wurden gebor-
gen – neutrale Zeugen, die viel-
leicht erhellen können, was
sichamMittwochaufdemFlug
von Aserbaidschan Airlines
von Baku nach Grosny genau
zugetragenhat.

Fluglinie: „Einwirkung
vonaußen“

Klar scheint inzwischen,
dasseskeintechnischerDefekt
war,wie er in der Luftfahrt vor-
kommen kann. Aserbaidschan
Airlines sprach am Freitag von
einer„Einwirkungvonaußen“,
und zwar „physisch und tech-
nisch“. Vogelschlag scheidet al-
so aus. Die aserbaidschanische
Regierung sprach erstmals öf-
fentlich von einemWaffenein-
satz – und erwähnte dabei
nicht, wer geschossen haben
soll. Schäden am Wrack und
Zeugenaussagen legten aber
nahe,dassdasFlugzeugvonau-
ßenbeschädigtwordensei.

DieUSAkonkretisiertenhin-
gegen ihrenVerdacht: „Wir ha-
ben einige frühe Hinweise ge-
sehen, die darauf hindeuten
könnten, dass der Jet von ei-
nem russischen Flugabwehr-

system zum Absturz gebracht
wurde“, sagtederKommunika-
tionsdirektor des Nationalen
Sicherheitsrates, JohnKirby.
Neben der Absturzursache

gibt es noch eine weitere drin-

gende Frage zu klären. Näm-
lich die, warum das Flugzeug
vom Typ Embraer 190 auf der
Suche nach einer Landemög-
lichkeit über das Kaspische
Meer fliegen musste. Der Flug-
hafen inGrosnywarnahe.
Bisher gibt es zwei Versio-

nen. Die eine besagt, dass den
Piloten die Notlandung unter-
sagt wurde und sie über das
Kaspische Meer flogen, um in
Aktau inKasachstanzu landen.
Die andere, von russischer Sei-
te, spricht von „Sicherheits-
gründen“. „DieSituation imBe-

reich des Flughafens von Gros-
ny war sehr kompliziert“, er-
klärte der Chef der russischen
Luftfahrtbehörde Rosawiazija,
Dmitri Jadrow. „Ukrainische
Kampfdrohnen führten zu die-
sem Zeitpunkt terroristische
Angriffe auf die zivile Infra-
struktur in den Gebieten Gros-
nyundWladikawkas.“Deshalb
seien keine Starts und Landun-
gen inderHauptstadtder russi-
schen Teilrepublik Tschetsche-
nienerlaubtgewesen.Auchha-
be dichter Nebel geherrscht.
Laut Jadrow unternahm der Pi-
lot erfolglos zwei Landeversu-
che und sei dann Richtung Ka-
sachstan abgedreht. Zur Frage,
obdieMaschinedurch eineuk-
rainischeDrohneoderdenEin-
satz einer russischen Flugab-
wehrrakete beschädigt wurde,
sagteernichts.
BeidenPassagierenhandelte

es sich um27Aserbaidschaner,
16 Russen, sechs Kasachen und
drei Kirgisen. Zwei Überleben-
de haben nach Angaben des
Auswärtigen Amts ihren
Wohnsitz in Deutschland.
Aserbaidschan hat nach dem
Unglück seine Flugverbindun-
gen in zehn russische Städte
ausgesetzt. Metropolen wie
Moskau oder St. Petersburg
sindnichtbetroffen.
Der Absturz weckt Erinne-

rungen an den Abschuss einer
Boeing im Jahr 2014. Ein russi-
sches Flugabwehrsystem vom
Typ Buk schoss damals verse-
hentlich über der Ostukraine
eineMaschinederMalaysiaAir-
lines auf demFlug vonAmster-
damnachKuala Lumpur ab.Al-
le 289 Passagiere starben. Ob-
wohl der Abschuss als bewie-
sen gilt – der Abschuss der
Rakete aus russischem Gebiet
isteindeutigbelegt–,bestreitet
Russland jede Verantwortung
fürdieTragödiebisheute.
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„Wir haben auf den Tod gewartet“

VON LEONIE HUDELMAIER
UND WOLFGANG HAUSKRECHT

Was ist auf dem Flug mit
der Nummer J2-8243 pas-
siert? Noch werden die
Puzzleteile zusammenge-
setzt, der Verdacht auf
einen Fehlschuss der russi-
schen Flugabwehr erhär-
tet sich. Überlebende spre-
chen von „Schlägen“ auf
das Flugzeug. Aber auch
ihre dramatischen Berichte
ergeben kein klares Bild.

Einer von 29, die es geschafft haben: Ein Überlebender trifft auf einem Flughafen außerhalb von Baku in Aserbaidschan ein. STRINGER/EPA

Die Ermittlungen zur Absturzursache laufen: Das Heck, in dem viele
überlebten, ist mit kleinen Löchern übersät, wie sie typisch
auch für Splitter von Flugabwehrraketen sind. AFP
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Die Absturzstelle: im Hintergrund das Kaspische Meer, das die
Maschine noch überquern konnte, ehe sie abstürzte. DPA

” Die rechte Seite,
wo das Fenster war,
wurde weggerissen.
Der vordere Teil des

Flugzeugs ist
explodiert.

Die Überlebende Kristina
beschreibt den Moment des

Aufpralls.

Rettungskräfte ziehen einen
Überlebenden aus dem Heck,
das vom Flieger abbrach. X

Moskau/München – Als die Du-
ma-Abgeordnete Maria Butina
Ende November zu einer Pres-
sekonferenz in Moskau lud,
wurde es offiziell: Russland ist
jetzt ein Einwanderungsland –
zumindest für enttäuschte
Rechtskonservative aus dem
Westen, die genug vom Neoli-
beralismusunddemZerfall tra-
ditioneller Werte haben. Buti-
na verkündete den Start von
„WilkommeninRussland“.Die
Organisation soll Menschen
bei der Einwanderung unter-
stützen. Ein neues Visum
macht das möglich. Unterstüt-
zung kommt dabei von einer
Gruppewestlicher Influencer.
Maria Butina ist keine Unbe-

kannte. Als enttarnte Doppel-
Agentin saß sie 18 Monate in
den USA in Haft. Ihren Sitz in
der Duma bekam sie von der
Regierungspartei „Einiges

Russland“ geschenkt, weil sie
eine fleißige Propagandistin
ist. Butinas Initiative „Will-
kommen inRussland“ geht auf
einen PräsidialerlassWladimir
Putins vomAugust zurück,wo-
nach Personen, „die traditio-
nelle russische, spirituelle und
moralische Werte teilen“, fort-
an „humanitäre Unterstüt-
zung“erhaltensollen.
Wenig später veröffentlichte

derKremleineListemit47„un-
freundlichen“ Staaten, deren
Bürger fortan mit einem
Shared-Value-Visum – einem
Visum für geteilte Werte – er-
leichtert nach Russland ein-
wandern können sollen. Für
das Shared-Value-Visum sind
keine russischen Sprach- und
Geschichtskenntnisse nötig.
Einzige Voraussetzung: In ei-
nem Aufsatz müssen Einwan-
derungswillige erklären, war-

umsie inRusslandlebenmöch-
tenunddass sie tatsächlichrus-
sischeWerte vertreten. Auf der
Liste der 47 „unfreundlichen”

Länder stehen alle EU- und Na-
to-Staaten–außerUngarn.
Bei der Pressekonferenz sit-

zen nebenButina auch die Vor-

standsmitglieder der neuen
Initiative: die Deutsche Alina
Lipp, der Österreicher Martin
Held und der Franzose Alexan-
der Stefanesko. Die Australie-
rin Sabrina Hare lässt sich live
aus Sibirien zuschalten. Seit
2019 lebt sie dortmit ihrenKin-
dern, Ehemann und Bruder.
Auch Lipp, Held und Stefanes-
ko sind nach Russland ausge-
wandert. Inzwischen sind sie
russische Staatsbürger und be-
richtenregelmäßig indenSozi-
alen Medien, wie gut es sich in
Russland leben lässt.AlinaLipp
stilisiert sich in ihremdeutsch-
russischen Telegram-Kanal
„NeuesausRussland”sogarzur
Journalistinundverbreitet Pro-
paganda und Desinformation
anüber180 000Abonnenten.
Butinahatdie Influencerein-

geladen, um eine Botschaft in
die Welt zu senden: Russland

ist eine Arche für alle, denen
derRespektvorTraditionen, fa-
miliärer Zusammenhalt und
Patriotismus noch etwas be-
deuten. Werte, die im Westen
demZerfall preisgegebenseien
– ein unermüdliches Narrativ
russischerPropagandisten.

AufeinerWebseite
wird jetztdiebisher
loseSzeneder
Aussteigergebündelt

Bisher war die Szene der
rechtskonservativen Ausstei-
ger in den Sozialen Medien
eher loseorganisiert, oftwaren
dieInformationenüberdenMi-
grations- und Einbürgerungs-
prozess unzuverlässig. „Will-
kommen in Russland“ bündelt
die Szene nun mit staatlicher
Unterstützung. Auf einer Web-
seite findet man Informatio-

nen über den Migrationspro-
zess in fünfSprachenundkann
individuelle Beratungen anfra-
gen. Die Organisation bietet
sich zudem als Vermittler zu
Migrationsdienstleistern und
Rechtsberatungenan.
Mit „Willkommen in Russ-

land“ dürfte für den Österrei-
cher Martin Held ein Traum in
Erfüllung gehen. Schon lange
informiert undberät der IT-Un-
ternehmer zur Übersiedlung
nach Russland. Als TV-Gast
rechnet er westlichen Einwan-
derern in Russland gute Chan-
cen aufmateriellenWohlstand
aus. Im Interviewweist er auch
auf die demografische Ent-
wicklung Russlands hin: Das
Land sei angesichts der anhal-
tend niedrigen Geburtenrate
auf die Einwanderung qualifi-
zierterFachkräfteangewiesen.

MAYANK SHARMA

So wirbt Russland um Fachkräfte aus dem Westen
Ein „Geteilte-Werte-Visum“ soll Rechtskonservative anlocken – Unterstützung bekommt Putin von westlichen Influencern

Die Duma-Abgeordnete Maria Butina (in Rot) verkündet den Start
der Initiative „Willkommen in Russland“. Mit am Tisch sitzen
die westlichen Influencer Martin Held (2. v. l.), Alexander Stefa-
nesko (4. v. l.) und Alina Lipp (2. v. r.). TASS


